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Mittwoch, den 8. Februar 1916.
ugSpreiS : In der Stadt mit Trägerlohn Mk 1.25 vieneljÄhrlich . Post»
göpreiS für den OrtS - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr
1.R). BefteÜyeld in Württemberg 30 Pfg .. in Bayern und Reich 42 Pfg.

Englische Anmenschtichkeit und
Schuftigkeit.

Je roher und rücksichtsloser sich die Eng Inder in
diesem Krieg gezeigt haben, um so mehr haben sie
ihre Feinde der Unmenschlichkeit bezichtiot und es
ist deshalb ganz bezeichnend, das; gerade heute wie¬
der in England mit lautem Geschrei die grausame
deutsche Kriegführung in allen Tonarten gebrand¬
markt wird. Es sollen nämlich die schmachvollen
Schandtaten verschleiert werden, die sich englische
Seeleute in letzter Zeit haben zu Schulden kommen
lassen, und deshalb ist nun wieder der Apparat in
England in Tätigkeit gesetzt worden, der drüben
entsprechend völkischer Veranlagung am besten funk¬
tioniert . der Apparat schmutziger Verleumdung und
Lüge. Man ließe es sich noch gefallen , wenn diese
geistige Kloake nur von einer gewissen Presse zur
Düngung ihres Feldes benützt würde, das besonders
Unheilvolle an dem ganzen Berleumdungsfeldzug
aber auch an der Verübung der bisherigen Schand¬
taten ist, daß sie geradezu von den leitenden
Kreisen — und das gilt im Gegensatz zu der Uebung
bei uns bei allen unfern Feinden — inszeniert und
herausgefordert worden sind. Sofort bei Beginn
des Krieges hatte diese Stimmungsmache angefan¬
gen, die Deutschland beschuldigte, daß es den Krieg
unter Hintansetzung aller Gebote der Menschlichkeit
führe. Die englische Regierung schürte die dadurch
im Volk geschaffene Stimmung fdie bei Ausbruch
des Kriegs nicht kriegslustig genügend warf durch
ihre mit großem Tamtam in Szene gesetzten Unter¬
suchungen über angebliche deutsche Ereueltaten in
Belgien , und wandte sich besonders gegen diejenigen
unserer Streitkräfte , denen John Bulls Streitmacht
sich nicht gewachsen zeigte. England hat ja bekannt¬
lich von jeher den Grundsatz vertreten , was mir
nicht paßt , ist unrecht, und so wurde nach und nach
im Volk die Ueberzeugung groß gezogen, daß unsere
wackeren Luftschiff- und U-Bootmannschasten, deren
Dienst mit zu dem schwersten aller Waffen gehört,
nur Piratenabteilungen seien, die man auch ent¬
sprechend behandeln müsse. So konnten die heim¬
tückischen Torpedierungen und Rammungen der auf
ehrliche Kriegführung des Gegners hoffenden
deutschenU-Boote Vorkommen, so konnte das scheuß¬
lichste Verbrechen des „Baralong "-Fall passieren und
als ebenbürtiges Gegenstück von erschrecklicher Ge¬
mütsverrohung der Fall mit der Besatzung von
„L 19". Das ist der Erfolg der systematischen Ver¬
hetzung und Verleumdung durch die Regierung und
Presse und auf sie fallen die Anklagen zurück, welche
wir gegen die Verrohung der Kriegführung durch
England mit berechtigtem Haßgefühl erheben. Sie
tragen die Verantwortung dafür , wenn unsere Sol¬
daten und Seeleute nunmehr gegenüber dem engli¬
schen Feind nicht mehr jenen hohen Grad von Rit¬
terlichkeit anzuwenden imstande sind, der bisher
nach dem Urteil aller objektiven neutralen Beob¬
achter gerade das deutsche Heer und die deutsche
Marine vor allen andern ausgezeichnet hatte . Wie
tief der niedrige Haß in die Seele des Engländers
eingedrunigen ist, nun er seinen geplanten Profit
nicht mit der früheren Leichtigkeit und dem geringen
Risiko wie bei seitherigen Raubzügen einsteckcn kann,
sieht man daran , daß selbst die höchsten Geistlichen,
wie der Bischof von London, das kalte Imstichlassen
der Zeppelinmannschaften zu entschuldigen sich nicht
scheute, und daß andere Geistliche Aufforderungen
zum möglichst vielen llmbringen von D̂eutschen an
ihre Predigten knüpfen. Eine solche Verwirrung
aller moralischen Begriffe ist nicht mehr nur der
Ausfluß der Kriegs , das sieht schon mehr wie die
krankhafte Angst vor dem Kommenden, vor der
Ve' ontivnrftma ans . und je werter dieser Geistes¬

zustand im englischen Volk um sich greift , um so
reifer wird es für den Zusammenbruch seiner Wi-
derstairdskrast werden, denn ein solches unsinniges
Gebaren raubt ihm nach und nach die kühle Ueber-
legung, und daß England die heute mehr als nötig
hat . das sagen der Regierung täglich ihre besten
Freunde.

Line neue Schurkerei hat sich Minister Grey
erlaubt , die zweifellos auch nur gerade jetzt in die
Welt hinausgegeben worden ist. um die Neutralen
von den englischen Gemeinheiten der letzten Zeit
wieder abzu lenken. Eine Abordnung, die 4 Millio¬
nen Polen amerikanischer Nationalität vertrat,
hatte bei der englischen Regierung Vorstellungen
erhoben, daß sie die Einführung amerikanischer Le¬
bensmittel nach Polen abgelehnt habe. Mister Grey,
der bekanntlich der menschlichste aller Kulturträger
ist, hat nun in demutsvollem Augenaufschlag er¬
klärt , man hätte „ernste" Beratungen über diese
Frage angestellt, aber die Alliierten sähen sich der
Tatsache gegenüber, daß die Notlage die Folge der
systematischen Konfiskationen und der Ausfuhr von
vorhandenen Lebensmitteln durch die okkupierenden
Armeen sei, und daß dieser Ausraubungsprozetz trotz
der bedauernswerten Lage des Landes fortgesetzt
werde. Man habe in Belgien erlebt , daß die Deut¬
schen alles versuchten, um alle Hilfsmittel des Lan¬
des wegzunehmen, die nicht dnrch bestimmte Bürg¬
schaften gesichert waren. Man müßte von den Zen¬
tralmächten Bürgschaften verlangen , daß die Be¬
völkerung täglich eine Ration erhalte , die den ein¬
geführten Mengen entsprechen, und weiterhin müßte
verlangt werden, daß die beiden Mächte ein Aus¬
fuhrverbot von Lebensmitteln aus Polen erlaßen.
Da entsprechende Maßregeln nicht schon ganz unab¬
hängig von der Ausfuhrfrage getroffen seien, sei es
klar, daß die deutsche und die österreichische Regierung
sich niemals an irgend einer Tätigkeit im Interesse
der polnischen Bevölkerung beteiligen wolle. Die
Tendenz dieser von Heuchelei und Lüge strotzenden
Erklärung ist klar. Man will zugleich die Amerikaner
und die andern Neutralen , dann aber auch die Po¬
len gegen uns einnehmen. Denn in England weiß
natürlich jeder Zeitungsleser , daß Polen nicht, wie
das behauptet wurde, wenn es auf sich selbst ange¬
wiesen wäre , genügend Lebensmittel gehabt hätte.
In dem Kampfgebiet ist die Ernte , soweit der Acker
überhaupt bestellt war , vernichtet, und für die Ver¬
nichtung der gmrzen Ernte in dem Rückzugsgebiet
haben bekanntlich die Russen durch Inbrandsetzung
aller Vorräte gründlich Sorge getragen . An den
bestehenden Schwierigkeiten trägt also alle Schuld
die russische Armee, während die deutsche Verwaltung
getan hat, was sie tun konnte, und noch alles tut,
um der Bevölkerung über die schwere Zeit wegzu¬
helfen. Um gerade die Bevölkerung der größeren
Städte bis zur nächsten Ernte durchzubringen, konn¬
ten nur geringe Mehlrationen gegeben werden, bis
1. Februar 148 Gramm Getreidemehl und 35
Gramm Kartoffelmehl , van da an nur noch 115
Gramm Getreidemehl und 35 Gramm Kartoffel¬
mehl. Eine Ausfuhr von Polen ist tatsächlich gar
nicht oorgekommen. denn es kann urkundlich festqe-
ftellt werden, daß entsprechend der Ausfuhr von
Getreide, das in den Grenzmühlen gemahlene Mehl
wieder einqeführt wurde. Also auch hier absichtliche
Irreführung der Welt und Vertuschungsversuche
englischer Gemütsrohheit angesichts der Not selbst
in befreundeten Ländern . O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

W.T.B. Großes Hauptynnrtler, 8. Februar.
Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz: Südlich der

Somme herrschte lebhafte Kampftätigkeit. Ja der
Nacht vom 6. znm 7. Februar ist ein kletues Gra¬
benstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.
Ei« gestern mittag durch starkes Feuer vorbereiteter
französischer Angriff wurde abgewieseu. Am abeud
brachte uns ein Gegenangriff wieder in den volle»
Besitz unserer Stellung.

Ein deutsches Flugzenggeschwader griff die Bahn¬
anlagen von Poperinghe und englische Truppen¬
lager zwischen Poperinghe und Tixmuiden au. ES
kehrte nach mehrfache« Kämpfen mit den zur Abwehr
anfgeftiegeaen Gegnern ohne Verluste zurück.

Oestlicher- und Balkankriegsfchauplatz: Keine
Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der König von Bulgarien nach dem
deutschen Hauptquartier.

Sofia , 8 .Febr . Der König ist gestern abend in Beglei¬
tung des Ministerpräsidenten Radoslawow , des Eeneralisii-
mus Schekow, des Hofmarschalls General Sawow und eines
kleinen militärischen Gefolges nach dem deutschen Drohen
Hauptquartier abgereist , um Kaiser Wilhelm einen Besuch
abzustatten . Von dort wird er dem Armecoberkomamndanten
des österreichisch-ungarischen Heeres , Erzherzog Friedrich,
ebenfalls einen Besuch abstatten . Darauf werden Minister¬
präsident Radoslawow und Generalissimus Schekow nach
Bulgarien zurückkehren, während der König sich mit feinem
Gefolge nach Koburg begeben wird . In Abwesenheit des Kö¬
nigs wird die Regentschaft durch den Ministerrat ausgeübt
werden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien . 8. Febr . Amtlich wird verlant-

bart vom 8. Februar 1916 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Durch

helleres Wetter begünstigt, herrschte gestern an der
ganzen Nordostfront lebhaftere Geschütztätigkeit vor.
Nordwestlich von Tarnopol griffen die Russen in der
Nacht von gestern auf heute einen unsereiH vorge¬
schobenen Infanteriestützpunkte wiederholt an. Es
gelang ihnen, vorübergehend einzudringen; jedoch
wurden sie nach kurzer Zeit wieder hinausgeworfen.

Italienischer u. südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.  Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Eencralstabs:
von Höf er , Fcldmarschallcutnant.

Ein französischer Hilfskreuzer und drei
englischeTorpedobooteim Mittelmeerversenkt?

Berlin, 8. Febr. Die „Verl. Zeitung" meldet
aus Sofia : Das Matt „Kambana" erfährt durch
Funkenspruch: Deutsche Unterseeboote sind im Mit¬
telmeer intensiv tätig. Zu den letzten 2 Tagen soll
ein armierter französischer Hilfskreuzer und drei
englische Torpedoboote versenkt worden sein. —
Von anderer Seite liegt bisher keine Bestätigung
dieser Meldung vor.

. Eine tapfere Tat österreichischer Flieger.
Berlin , 9. Febr. Wie dem „Berliner Tagebl."

berichtet wird , flogen am 7. Februar österreich-un¬
garische Marineflieger bei Sonnenaufgang über
das bereits hell beleuchtete Meer nach Gorgo bei
Erado und richteten in dem dort befindlichen itali¬
enischen Fliegerpark großes Unheil an. Noch bevor
die italienischen Abwehrkanonen ihre Tätigkeit be¬
gannen , brannten die Schuppen lichterloh.

Unsere Verbündeten in Albanien.
Rotterdam , 8. Febr . Liner der ..Deutschen Tageszeit - ."

von hier übermittelten Drahtnachricht der „Daily Mail " zu¬
folge ist aus noch unkontrollierbarer Quelle dort die Mel¬
dung eingetroffen , dah die in Albanien operierenden ölte»-



Amtliche Bekanntmachungen.
Regelung der Versorgung mit Verarbeitungs-
Milch und Milcherzeugniffen, insbesondere mit
Butter und Käse , und Höchstpreise über diese

Gegenstände.
Die Verfügung des K. Ministeriums des Innern , be¬

treffend Regelung der Versorgung mit Milcherzeugnissen,
insbesondere mit Butter und Käse, und betreffend Höchst¬
preise für Milch, Butter und Käse vom 30. Okt. 1915 (Staats-
Anzeiger Nr. 256) sind durch Verfügungen des K. Ministe¬
riums des Innern vom 26. Januar 1916 — Staatsanzeiger
Nr. 23 Beilage — ersetzt worden.

I.

1. Die bisherigen Vorschriften über die Versorgungs¬
regelung sind im wesentlichen bestehen geblieben. Im nach¬
folgenden werden nur die wichtigen Aenderungen hervorge¬
hoben und die Beteiligten im übrigen auf die im Staats¬
anzeiger Nr. 23 abgedruckte neue Verfügung verwiesen. Ab
drücke hievon, sowie von der Verfügung über Höchstpreise
können von der Versandtstelle des Staatsanzcigcrs gegen
Einsendung von 5 ^ für das Stück bezogen werden.

2. Nach 8 3 der neuen Verfügung sind die Milcherzeuger,
die bisher Milch — wie 8 3 bis zum Schluß.

3. Nach 8 4 dürfen die Hersteller — wie 8 1 bis Schluß
4. Nach 8 5 dürfen die Hersteller von Milcherzeugnifsen

nur mit Genehmigung der Landesversorgungsstclle andere
Arten von Erzeugnissen Herstellen als diejenigen, die sie vor
dem 1. Nov. 1915 gewöhnlich hergcstellt haben, diese Ge¬
nehmigung ist auch erforderlich, wenn sie eine ihrer bis¬
herigen Arten von Erzeugniffen in größerem Umfang als
bisher Herstellen wollen. Es darf also beispielsweise ein Her¬
steller von Käse, der bisher >/,» seiner Milch zur Herstellung
von weichen Fettkäse» (Romadur u. dgl.) und zur Her¬
stellung von gewöhnlichem Limburger Käse verwendet hat,
künftig nicht etwa ohne weiteres >/-, seiner Milch zur Her¬
stellung der Fettkäse verwenden.

5. Nach 8 6 kann die Herstellung von Butter und Käse
oder von einzelnen Butter- und Käsearten eingeschränkt und
über die dadurch freiwecdende Milch anderweitig verfügt
werden.

6. Nach 8 7 dürfen wie bisher folgende Butterarten her¬
gestellt, feilgehalten und verkauft werden:

1—3. wie Versorgungsrcgelung.
Die Verfügung gibt hiezu nähere Erläuterungen . Als

Handelsware I d. h. beste Molkereibutter (Tafelbutter ) gilt
darnach wie Abs. 2—4 einschließlich.

7. Welche Arten in Württemberg hergestcllt werden dür¬
fen und welche Arten von Handel bezüglich der einzelnen
Käsearten zugelassen sind, ergibt sich aus der unten unter
kl. 3. abgedruckten Uebersicht. Soweit dort ein Preis nicht
eingesetzt ist, ist die Herstellung oder die betreffende Art des
Wandels (Groß-, Zwischengroß-, Kleinhandel ) in Würt-
t mberg nicht zugelassen. Insbesondere ist danach jetzt auch
l -r Zwischengroßhandelin bedeutendem Maße zugelasscn.

Ausländische Käse sind unbeschränkt zugelasscn.
6. Die 88  10 —14 schreiben vor, daß Hersteller und Händ¬

ler auf Verlangen der Landesversergungsstelle zu gewissen
Anzeigen verpflichtet find.

Hervorzuheben ist, daß die Hersteller von Butter und
Käse auf Vordrucken, die von der Landesversorgungsstelle
geliefert werden, bis zum 3. Tag jeden Monats dieser Stelle

reichisch-ungarischen und bulgarischen Streitkräfte die Ver¬
bindung miteinander hergestellt hätten. Sie Hütten eine aus
italienischen und serbischen Truppen bestehende Streitmacht,
die ihnen zahlenmäßig unterlegen war, angegriffen und ge¬
zwungen, sich auf Fieri , 20 Meilen westlich von Berat und
12 Meilen nördlich von Valona . zurückzuziehen. Österreich¬
ische und bulgarische Streitkräfte sollen außerdem bereits
Elbassan besetzt haben.

Rotterdam, 8. Febr. Eine Exchange-Depesche aus Athen
meldet laut „Lokalanz", daß nach dort eingeirosfenen De
peschen zwischen den Italiener » und Serben einerseits und
den österreichischen und bulgarischen Truppen andererseits
in der Nähe von Alessio scharfe Kämpfe stattsindrn. Wegen
der numerischen Ueberlegenheit des Gegners mußten die Ser¬
ben und Italiener sich auf Fieri zurückziehen. Die Bulgaren
sollen Elbassan besetzt haben.

Ein neutraler Dampfer versehentlich
angegriffen.

(WTB .) Berlin . 8. Febr . In der Nacht vom 1.
zum 2. Februar ist das Motorschiff „Artemis " der
Niederländisch - Indischen Tankdampser-GeselHchaft
von einem deutschen Torpedoboot angegriffen und
durch Torpedo schuf; beschädigt worden. Dem Schiff
war es möglich, in havariertem Zustand den Hafen
zu erreichen. Nach den bisher über den Fall vorlie¬
genden Nachrichten glaubte der Kommandant des
deutschen Torpedobootes , dag die „Artemis " seinem
Befehl , ihm zur Untersuchung zu folgen . Widerstand
entgegensetzte und um diesen zu brechen, griff er die
„Artemis " an. Die Untersuchung über diesen Fall , in
dem bedauerlicherweiseein neutrales Schiff durch den
Krieg zu Schaden gekommen ist. ist noch nicht ab¬
geschlossen.

anzuzeigen haben — wie 8 10 Abs. 4 Ziffer 1 bis Abs. 5
einschließlich.

Zu beachten ist, daß die Erstattung der Anzeigen, deren
Unterlassung zudem strafbar ist, die Voraussetzung für Fest¬
setzung eines Handelsanteils bildet, ohne den künftig lein
Händler mehr die Sicherheit der Bezugsmöglichkeit von
Butter und Käse besitzt. Wer die Anzeige bisher Unterlasten
hat, hat sic deshalb schon seines eigenen Vorteils wegen
alsbald nachzuholen.

9. Die Hersteller von Butter und Käse haben nach 8 27
ein Herstellungsbuch zu führen, wozu Mustervordruckevon
der Landesversorgungsstellc zu beziehen sind.

10. Wer Butter und Käse aus dem Reichsaustand oder
aus anderen deutschen Staaten nach Württemberg einführt,
hat die cingeführten Mengen jeweils alsbald der Landes-
versürgungsstellc anzuzeigen und über ihre Einfuhr ein
Lagerbuch zu führen. Zu den Einfuhranzeige» und dem
Lagerbuch sind Mustervordrucke von der Landesvcrsorgungs-
stelle zu beziehen.

11. Die neue Verfügung unterscheidet sich im übrigen
von der bisherigen besonders dadurch, daß ihre Vorschriften
nicht mehr bloß für Gewerbetreibende gelten, sondern für die
ganze Bevölkerung, insbesondere auch für die Milcherzeuger
und die nichtgewerblichen Butter- und Käseherstellrr, aus
welch letztere namentlich die Vorschriften über die Herstellung
der zum Verkauf bestimmten Arten von Butter und Käse uns
die Dersandoorschriftcn jetzt gleichfalls Anwendung finden.
Nach den Versandvorschriften darf jetzt Butter und Käse
weder von Herstellern und Händlern noch von irgend son¬
stigen Personen ohne Versandschein nach württembergischen
Orten, die weniger als 15 Kilometer von der Landesgrenze
entfernt find, sowie nach nichtwürttembergischenOrten aus
irgend welche Weise befördert werden. Innerhalb des be-
zcichnetcn Grenzstreifens muffen alle Sendungen von einem
Versandscheinbegleitet sein. Die Versandscheinenach nicht-
leürttembcrgischenOrten werden nur von der Landesversor¬
gungsstelle, die übrigen Versandjcheine zur Zeit von den
Ortsvorstehern ausgestellt.

II.
>. Die bisherigen Höchstpreisoorschriftcn sind vor allein

in Ausführung der Verordnung des Bundesrats über Kaie
vom 13. Januar 1916 (Reichsges.-Bl . S . 31) abgeändert wor¬
den. Die wichtigsten Vorschriften der Verordnung und der
neuen Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend
Höchstpreise für Verarbcitungsmilch, Butter und Käse
(Staatsaiizeiger Nr. 23), werden im folgenden bekannt ge-
geben.

2. Bezüglich der Preise für Berarbeituugsmilch und be¬
züglich der Futterpreise ist gegenüber bisher keine Acnde-
rung eingetrcten. Dagegen ist für Butterschmalz ein Her¬
stellerpreis von 185.— für 50 ßc- und ein Laden- (Klein¬
handelspreis von -8  2 .— für 0,5 vorgeschrieben worden.

3. Bezüglich des Käses enthält die erwähnte Bundesrats¬
verordnung nur Bestimmungen über den Hersteller und La¬
denpreis. In teilweiser Abänderung dieser Preise sind für

>ritemberg die aus der folgenden Uebersicht ersichtlichen
Preise vorgeschriebenworden. Gleichzeitig aber sind in der
Verfügung auch Höchstpreise für den Großhandel und den
Zwischenhandelfestgesetzt worden, die ebenfalls aus der sol
genden Uebersicht ersichtlich sind. Soweit in dieser Ueber¬
sicht keine Preise angegeben sind, ist die Herstellung oder die
-treffende Art des Handels nach den Vorschriften über die

Versorgungsregelung (siehe oben I. Ziff . 7) in Württemberg

Die englischen Streitkräfte in Mesopotamien.
London. 8. Febr . Die „Basler Nachrichten"

melden: Die von England nach Mesopotamien ge¬
worfenen Truppen nehmen immer mehr den Cha¬
rakter einer gewaltigen Armee an , die an Stärke
jene der damaligen Dardanellenarmee nnd wahr¬
scheinlich auch der ägyptischen Armee übersteigt. Elf
neue Brigaden sind von Bassorah flußaufwärts ge¬
zogen, und da zum Entsatz der in Kut-el-Amara
eingeschlossenen 75 000 Mann bereits sieben Briga¬
den abgeganaen waren , darf man letzt schon eine
Feldstärke rwn mehr als 23V 000 Mann annehmen,
die aber zweifellos noch größer wird.

Vo r unseren Feinden.
Hochtrabende Töne des russischen

Kriegsministers.
(WTB . 8. Febr. Der russische Kricgsminister

Poliwanow einem Vertreter des „Journal ": Die
Knappheit 8'. nftio», die sich zu Ende des Jahres 1914
bemerkbar 3 ' ' : und im Dezember bereits einen beun
ruhigendcn - ' Reicht hatte, -sei gerade vor einem Jahr
auf ihren Hst ! n- lt gelangt und im Mai und Juni 1915
vcrhängnisvLr: r.-rstn. Durch den Mangel an Geschaffen
sei die russische Armee unbedingt zum Rückzug gezwungen
worden, wählend sie wegen ihrer Tapferkeit und ihrer Kam-
pfesweise den Ssi.g verdient habe. Dadurch gelähmt, sagte
der Minister, mußten wir dem Gegner allerdings Gelände,
aber nicht den Sieg überlasten. Durch unseren langsamen
Rückzug gewannen wir Zeit, uns auf neue, entscheidende
Kümpfe vorzubcreitcn. Jetzt, erklärte der Minister ganz be-

nicht zugelassen. Folgt die Uebersicht wie in § 4 der Ver¬
fügung und Abs. 2 des 8 4.

4. Wie 8 5.
5. § 6 trifft nähere Bestimmungen darüber, was als

Hersteller-, Großhandels-, Zwischengroßhandels- und Laden-
(Kleinhandels -)preis zu betrachten ist. Der Ladenpreis darf
bei Butter und Käse nur gefordert werden, soweit der Ver¬
kauf an-den Verbraucher nicht Mengen von mehr als 5 tzA
zum Gegenstand hat. Bei lleberschreitung dieser Menge ist
der Kleinhändler nur zur Berechnung des Großhandels¬
preises und, soweit ein solcher nicht festgesetzt ist, nur des Her¬
stellerpreises berechtigt. Soweit die genannte Höchstmenge
von 5 KZ nicht überschrittenwird, dürfen beim Verkauf von
Butter und Käse an den Verbraucher auch die Hersteller-,
Groß- und Zwischengroßhändler die Laden-(Kleinhandels -)
preise fordern.

6. Wie 8 7.
7. Wie 8 8.
8. Wie 8 9.
9. Wie 8 10  Abs . 1.
10. Die Beamten der Polizei und ihre Sachverständigen

sind befugt, in die Geschäftsräume, worin Milch, Butter und
Käse hergestellt, aufbewahrt und verpackt werden, jederzeit
einzutreten, daselbst Besichtigungen vorzunehmen, Geschäfts¬
aufzeichnungen einzusehen und Proben einzufordern. Auch
sind die Unternehmer und Leiter der Betriebe verpflichtet,
den zuständigen Beamten jede Auskunft über den Betrieb
ihres Gewerbes zu erteilen.

11. Die Unternehmer von Betrieben, in denen Butter
und Käse hergcstellt wird, haben einen Abdruck der Bundes-
ratsverordnung über Käse und der Höchstpreisverfügungin
ihren eBtriebs - und Verkaufsräumen auszuhängen. Abdrucke
auf steifem Papier sind bei der Versandstelle des Staats¬
anzeigers um 10 <; für das Stück erhältlich.

12. Die Ortspolizeibehörden und die Oberämtcr sind zur
Schließung von Betrieben zuständig, deren Unternehmer oder
Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverlässig zeigen,
die ihnen durch die Bundesratsverordnun ^ oder durch die
Verfügung bezüglich des Verkehrs mit Käse auferlcgt sind.

13. Ueberschreitungender Höchstpreise und sonstige Zu¬
widerhandlungen gegen die Vorschriften der Verordnung über
Käse und der Ministerialvcrfügung werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 ,8  be¬
ziehungsweise mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 .8  bestraft.

III.
Die Ortsvorsteher werden auf den Erlaß des K. Mini¬

steriums des Innern , betreffend Regelung der Versorgung
init Verarbeitungsmilch und Milcherzeugnissen und betref¬
fend Höchstpreise für diese Gegenstände (Staatsanz . Nr. 23
S . 180), hingewiesen, und insbesondere beauftragt, die Be¬
teiligten zur Nachholung der bisher etwa unterbliebenen
Anzeigen anzuhalten, sowie die Polizeibeamten anzuweisen,
der Ueberwachung derjenigen Personen, die in den Häusern
Aufkäufe zu machen suchen, sowie der Ueberwachungdes Ver¬
sands von Butter und Käse besondere Aufmerksamkeitzuzu¬
wenden, namentlich soweit es sich um den Versand durch
Privatpersonen handelt, sowie um den Verkehr mit Butter
und Käse, der nicht mit der Post oder Eisenbahn, sondern mit
Fuhrwerken, Traglasten u. dergl. erfolgt.

L a l w, den 2. Febr. 1916.

K. Oberamt : Binder.

stimmt, besteht die Munitionstrisis nur noch in der Erinne¬
rung. Vom September 1915 an Hütten die Bemühungen um
ihre Behebung Erfolg gezeitigt und die russischen Batterien,
mit denen zu rechnen der Gegner nicht mehr gewöhnt gewesen
sei, Hütten sich ihm wieder fühlbar gemacht. Dazu hätten un¬
geheure Anstrengungen und strenge Maßregeln geholfen.
Beinahe alles sei neu zu schaffen gewesen, da Rußland bis
dakin au große Bezüge vom Ausland , besonders aus Deutsch¬
land gewöhnt gewesen sei. Das Ziel sei erreicht. Aber das
bedeute eine völlige Umwälzung , eine Umformung der ganzen
industriellen Tätigkeit , ja beinahe der Lebensgewohnheitrn
in Rußland . Der Minister zeigte Tabellen über die sabelhaste
(sehr gut möglich!) Entwickelung der für die Landesvertei¬
digung arbeitenden industriellen Anlagen und erklärte , mit
dieser Produktion des Landes und mit Hilfe des großen
Marktes im Auslande könne man hinsichtlich der Munition
vertrauensvoll in die Zutunft blicken. Die größte Lücken seien
nun ausgefüllt . Die Stimmung der Truppen sei vorzüglich
und dank dem vor einigen Monaten angeordneten Massen¬
aufgebot und der Verdoppelung der Rekrutendepots habe
Rußland jetzt einen Bestand von 1>4 Millionen junger Re-
krvten, aus denen man die Truppenteile auffüllen könne,
ahne auf ungenügend ausgebildete Mannschaften zurückgrei-
fcn zu müssen. Diese wichtige Hauptsache, die Truppenteile
vollzählig zu erhalten , sei somit gesichert, kurz, mit der Ver¬
längerung des Krieges wachse die Kraft der Alliierten . (Die
Duma soll einberufen werden , da muß man natürlich eine
rosige Stimmung hervorzaubern .)

Duma und Reichsrat einberufen.
(WTB .) Petersburg , 8. Febr . Durch einen

Kaiserlichen Erlaß werden die Duma und der Reichs-
rat für den 9.—22. Februar einberufen.



Russischer Kabinettswechsel?
Berlin , 9. Sebr . Nach einer Meldung des

„Berliner Tageblatts " aus Stockholm hält es die
„Rußkia Wsedom-osti" für wahrscheinlich, daß dem¬
nächst wichtige Veränderungen im russischen Kabi¬
nett stattfinden.

Russische Stimmung gegen England.
Berlin , 8. Febr . Aus Stockholm meldet der „Lokalanz ." :

Die „Nowoje Wremja " bringt einen Leitartikel , in dem sie
schreibt, die ruffische Stimmung gegen England sei dauernd
aufgebracht . Als die Engländer sich aus Eallipoli sestsetzten,
sagte alles , sie würden dort bleiben und uns dauernd die
Meerengen verschließen. Später ist in Rußland die Redens¬
art aufgekommen : Die Engländer kämpfen bis zum letzten
— ruffischen Soldaten . Die Abkühlung hat sich beständig ge¬
steigert.

Die englische Zeppelinkrankheit.
(WTB .) Amsterdam, 8. Febr . Der englische

Priester Bernard Baughan hielt im Mansion House
in London eine Rede, deren Refrain lautet : Fahrt
fort , Deutsche zu töten ! — In einem Interview im
„Daily Graphic" bekennt er sich offen zu dieser
Aeußerung. „Sie sagen, ich vertrete eine schreckliche
und grausige Lehre. Ich tue das in der Tat und ich
wünschte, es könnte anders sein. Als ein einfacher,
aufrichtiger Christ muss ich es wiederholen : Fahrt
nur fort , die Deutschen zu töten , bevor sie uns alle
getötet haben !"
Gegenseitige Besuche der Ententesiaatsmänner.

(WTB .) Paris , 8. Febr . Ribot ist in London
eingetroffen und hat am Vormittag eine Beratung
mit dem Schatzkanzler Mac Kenna gehabt. Minister¬
präsident Briand wird am Mittwoch nach Nom
reisen. In seiner Begleitung wird sich der Direktor
für politische Angelegenheiten im Ministerium des
Aeußern , de Margerie . befinden.

Der geplagte Pariser Gemeinderat.
Berlin , 9. Febr . Wie verschiedenen Morgen¬

blättern aus Paris gemeldet wird , beschloß der Ge¬
meinderat in Erwartung weiterer Zeppelinangriffe,
eine ständige Tagung dieser Körperschaft für die
Nächte einzurichten.

Amerika.
Der amerikanische Generalkonsul in München

über Wilsons Politik.
Berlin , 8. Febr . Der frühere Vertreter der nordamerika¬

nischen Union in München, Konsul Eassney , der bekanntlich
infolge englischer Hetzereien von seinem Posten enthoben
wurde , ist, wie der „Täglichen Rundschau" aus München ge¬
meldet wird , von seiner Reise nach Washington zurückgekehrt
und hat einem Vertreter der „Münchener Zeitung ", der ihm
entgegengereist ist, ausführliche Mitteilungen über Wilsons
Politik gemacht. Die Bekenntnisse Gafsneys lassen sich in fol¬
genden Sätzen zusammenfassen: Es ist ein Unglück für die
Vereinigten Staaten , daß in dieser großen Zeit an der Spitze
der Bereinigten Staaten sich ein Mann befindet , der wohl
vielleicht den guten Willen , aber leider nicht die staatsmän-
nischc Fähigkeit hat , um die günstige Gelegenheit zur Förde¬
rung der amerikanischen Interessen zu benutzen. Sobald Wil¬
son in sein Amt gebracht worden ist, war zu erkennen, daß
der Theoretiker in der Praxis vollkommen versagte . Aus
seiner Vorliebe für alles , was englisch ist, hat er niemals ein
Hehl gemacht, und oft hat er erzählt , daß es sein Ehrgeiz sei,
in Oxford oder einer der andern englischen Eelehrtenstädte
seinen Lebensabend zu beschließen. Diese englische Einseitig¬
keit Wilsons hatte dazu geführt , daß die Vereinigten Staaten
während des Weltkriegs in eine vollständig schiefe Stellung
gerieten und so sich selbst schweren Schaden zugefügt haben.
Wilson bleibt starr und eigensinnig bei der Ansicht, daß alles,
was er tut , gut und recht sein muß, weil es aus gutem Willen
und ehrlicher Ueberzeugung kommt. Die Amerikaner fordern
selbstverständlich Freiheit im Verkehr mit Deutschland und
wollen weder Wilsons Theorien noch seine Moralpredigten
länger mit anhören . Das Interesse der Amerikaner an den
Kriegslieferungen hat sich abgekühlt . Es ist eine Tatsache,
daß Rußland schon seit einiger Zeit kein Kriegsmaterial aus
Amerika erhielt , weil es nicht in der Lage ist, zu zahlen.
Aehnlich steht es mit Italien und , wenn auch nicht ganz so
schlimm, mit Frankreich und England . Der Optimismus des
jungen Morgan hat nur noch wenig Anhänger in Newyork.
Die Morgan -Eruppe möchte allerdings , daß das Waffenge¬
schäft weiter geht und der Krieg in die Länge gezogen wird.
Wilsons Wiederwahl ist ausgeschloffen, wenn er nicht in letz¬
ter Stunde seine Politik vollständig ändert . In Amerika ist
natürlich alles davon überzeugt , daß die Politik demütigen
Gehorsams gegenüber England vorüber sein muß, und daß
Wilson , einerlei , ob ihm das zu Herzen geht oder nicht, für
die Rücksicht auf den amerikanischen Handel gegenüber den
englischen llebergriffen einzutreten hat . Präsident Wilson hat
nun plötzlich, um sich Luft zu schaffen, den „Lufitania "-Fall
hervürgeholt . Ich kann ausdrücklich erklären , daß die öffent¬
liche Meinung Amerikas mit diesem Hervorzcrren peinlicher

alter Geschichten nicht das geringste zu tun hat , und daß auch
weder der Kongreß noch der Senat Wilson in diesem Fall
unterstützen werden . Es handelt sich einfach darum , daß Wil¬
sons gekränkte politische Eitelkeit einen Ausweg sucht. Die
großzügige deutsche Politik werde schon Mittel und Wege
finden für eine goldene Brücke, besonders jetzt, wo sich ihr so
viel Gelegenheit biete , sich die Dankbarkeit des amerikani¬
schen Volkes zu sichern. Der Konsul schloß: Er komme nach
Deutschland zurück mit der bestimmten Ueberzeugung , daß
eine Neueinstellung der amerikanischen Politik bevorstche und
daß damit die Grundlage für die so dringend notwendige
engere Verständigung mit Deutschland gegeben werde.

Wilson auch einmal gegen England.
London, 8. Febr . Die „Times " meldet aus Washington

vom 6. Febr . : Wilsons Reden haben eine beispiellose Sensa¬
tion hervorgerufcn . Man fragt sich, ob sie ihm genützt haben.
Republikaner finden dies eines Staatsoberhauptes unwürdig.
Die Demokraten geben zu, daß der Präsident mehr gesagt
hat , als die Tatsachen rechtfertigen , aber sic meinen , daß er
kein anderes Mittel hatte , um die Staaten der Nation von
der Notwendigkeit der Rüstungen zu überzeugen . Der Korre¬
spondent der „Times " sagt weiter : „Glücklicherweise werden
Wilsons deprimierende Aeußcrungcn über die englisch-ame¬
rikanischen Beziehungen wenigstens im Osten nur in england-
feindlichen Kreisen ernst genommen . Die angelsächsische Presse
des Ostens verurteilt seine Aeußcrungen in Saint Louis,
daß Amerika eine stärkere Flotte haben muffe, als England ."
Das „Journal of Commerce" schreibt, die erregte Sprache
Wilsons über die englische Blockade sei bei einem Präsidenten
ganz unangebracht . Der Korrespondent der „Times " urteilt,
daß Wilson sich durch seine Reden nicht geschadet habe . Wenn
er den Westen für die Sache der nationalen Verteidigung
aufgerüttelt habe, so habe der Zweck die Mittel gerechtfertigt.

Die „Times " zur angeblichen Haltung Wilsons.
London 8. Febr . Die „Times " meldet aus Nero-

york man könne noch nicht sagen, ob der Optimismus
der amerikanischen Presse über die bevorstehende
Lösung der Lusitaniafrage berechtigt sei. Selbst der
Präsident habe noch keine endgiltiae Entscheidung
getroffen. Man könne aber darauf rechnen, dast.
selbst wenn Wilson sich außerstande sehen sollte, die
deutschen Zugeständnisse anzunehmen, seine Wei¬
gerung in einer Form geschehen würde, daß eine
Möglichkeit für etwaige weitere Verhandlungen of¬
fen bleibe.

Die Rüstungspläne Amerikas.
Washington . 8. Febr . (Reuter .) Auf Antrag

des Staatssekretärs für die Marine bewilligte das
Repräsentantenhaus 500 000 Dollar , um die Re¬
paraturwerft der Kriegsmarine auf Mare Island
bei San Franziskc für den Bau von Schlachtschiffen
einzurichten und die Newyorker Werst so auszu¬
bauen . daß ihr Produktionsvermögen verdoppelt
wird. Es liegt in der Absicht der Regierung , fünf
Wersten für den Vau von Schlachtschiffen verfügbar
zu haben.

Zum Fall „Appam".
Berlin , 9. Febr . Einer Kopenhageuer Meldung

des „Berliner Tageblatts " zufolge erfahren die
„Times " aus Washington , die Vereinigten Staaten
würden sich Deutschlands Verlangen in der Ange-
legenhiet der „Appam " in allen Punkten anschlietzen
und die Gültigkeit des preußisch-amerikanischen Ver¬
trages von 1799 in vollem Umfange anerkennen.

Rotterdam , 8. Febr . Aus Norfolk wird laut „Lokalanz ."
gemeldet , das; Leutnant Berg die Erlaubnis erbat , 2090 Ton¬
nen Kohlen zu laden . Die Bitte wurde an das Ministerium
des Aeußeru verwiesen . Lansing lehnte die Bitte des briti¬
schen Botschafters , die „Appam " an die englische Reederei zu¬
rückzugeben, ab. Der Botschafter begründete seine Forderung
mit der Tatsache, daß während des amerikanischen Bürger¬
krieges die Nordstaaten im Jahre 1861 die Sequestrierung
sämtlicher Prisen der Konfödcrierten in englischen Häfen ver¬
weigert hätten . Lansing antwortete aber , daß beide Fälle
einander nicht gleichzustellen seien, weil England damals die
Konfödcrierten als kriegführende Staaten nicht anerkennen
wollte . Einer Depesche der „Daily Mail " aus Newyork zu¬
folge gehört die „Möwe " nach den Erzählungen der deutschen
Prisenmannschaft zu einem Geschwader von 9 ähnlich ausge¬
rüsteten Schiffen, von denen sich zwei durch die Linie der eng¬
lischen Flotte schleichen konnten. Kapitän Arrison von der
„Appam " erklärte , daß die Deutschen 38 00» Pfund Sterling
in Gold aus der „Appam " nach der „Möwe " gebracht hätten.

Amerikas Außenhandel im Jahre 1915.
(WTB .) London. 8. Febr . Der „Times " wird

aus Washington telegraphiert : Das Haudelsdepar-
tement hat eine Statistik über die Ausfuhr der Ber¬
einigten Staaten in den ersten 11 Monaten des
Jahres 1915 zusammengestellt, die demnächst er¬
scheinen wird .»Daraus geht hervor, daß der ameri¬
kanische Ausfuhrhandel vom Kriege sehr profitierte.
Der Wert der ganzen Ausfuhr in den ersten 11 Mo¬
naten des Jahres 1914 betrug 237S98 298 Pfund
Sterling gegen 637 837 450 Pfund Sterling in

denselben Monaten des Jahres 1915. Der größte
Teil dieser Zunahme ist auf den lebhaften Handel
mit den Ententemächten zurückzuführen. Die Aus¬
fuhr für 1914 bezrv. 1915 betrug nach England
93548 954 bezw. 196 783 323. nach Frankreich
26 503 663 bezw. 90 347 066, nach Italien 14 353102
bezw. 49 671358 , nach dem europäischen Rußland
4 326127 bezw. 20 325 346 Pfund Sterling . Die
Ausfuhr nach Deutschland und Oesterreich-Ungarn
ist auf minimale Beträge herabgegangen. Die Aus¬
fuhr nach neutralen Ländern stieg seit 1913 wie
folgt : Nach Dänemark um ungefähr 10 Millionen,
nach Holland um rund 4 Millionen , nach Norwegen
um fast 7 Millionen , nach Schweden um über 13
Millionen und nach der Schweiz um 800 000 Pfund
Sterling.

Vermischte Nachrichten.
Prinz Leopold von Bayern 70 Jahre alt.

(WTB .) Berlin , 9. Febr . Zum heutigen 7V. Geburtstag
des Prinzen Leopold von Bayern heißt es in der „Vossischen
Zeitung " : In ganz Deutschland hat es lebhaften Widerhall
gefunden , daß dem nunmehr 70jährigen Bruder des Königs
von Bayern Gelegenheit gegeben war , sein Feldherrntalent
im Ernstfall zu beweisen. Fast sein ganzes Leben hat Prinz
Leopold dem aktiven Heeresdienst gewidmet . Stets kam bei
ihm der Dienst in erster Linie und gewissenhaft und freudig
versah er ihn von frühester Jugend bis zum späten Alter.
Die Last der 70 Jahre hat den Prinzen nicht gebeugt . Noch
heute ist er rüstig und allen Strapazen gewachsen. Die schar¬
fen Verfolgungskämpfe des August und September 1918 er¬
forderten wie für die Mannschaften so auch für den höchsten
Führer große Anstrengungen . Der Prinz überwand sie leicht
und war so rin leuchtendes Beispiel für seine Truppen , die er
zu immer neuen Leistungen anzuspornen verstand . In dem
„Berliner Lokalanzeiger " wird als herrlichster Tag in seinem
Soldatenleben der bezeichnet, an dem er seinen königlichen
Bruder melden konnte : „Hurrah , Warschau , Leopold ." Seit¬
her sei der Prinz mit seinen kampferprobten , sieggewohnten
Truppen noch tiefer hineingedrungen ins Russenreich und
halte jetzt mit ihnen die Wacht im Osten.

Internierung
der Verteidiger von Kamerun in Spanien.

Madrid . 8. Febr . Nach einem Telegramm aus
Ladix erhielt der Dampfer „Cataloniu " den Auf¬
trag , nach Muni zu fahren und dort 1000 deutsche
Soldaten einzuschiffen, die über, die Grenze von
Kamerun aus spanisches Gebiet übergegangen sind.
Die Deutschen werden in Spanien interniert werden.
— Ob die Alliierten die Soldaten nach Spanien
passieren lassen werben?

Die Enlenteräuberbande in Saloniki.
(WTB .) Wien , 8. Febr . Die Südslavische Kor¬

respondenz meldet uns Athen vom 6. Februar : Nach
einer authentischen Mitteilung ist in Saloniki das
Privateigentum der Konsuln Oesterreich-Ungarns.
Deutschlands, Bulgariens und der Türkei auf Befehl
des Kommandos der Ententetruppen öffentlich ver¬
steigert worden. Gleichzeitig wurden auch die Effek¬
ten des Personals der vier Konfeln verauktioniert.
Der Erlös aus diesen Versteigerungen wurde als
Kriegsbeute den an den seinerzeitigen Verhaftungen
hervorragend Beteiligten zugewiefen.

Englische Ableugnungsversuche.
(WTB .) London. 8. Febr . Die Admiralität

veröffentlicht folgendes: Nach dem heutigen deut¬
schen drahtlosen Bericht meldet die „Kölnische Zei¬
tung ", daß sie von der holländischen Grenze die Nach¬
richt erhielt , es sei beim letzten Luftangriff auf Eng¬
land auf dem Humber das britische Kriegsschiff
„Caroline " von einer Bombe ""troffen worden und
mit großen Verlusten an Menschenleben gesunken.
Weder die „Caroline " noch irgend ein anderes briti¬
sches Kriegsschiff oder Handelsschiff, ob groß oder
klein, auf dem Humber oder in irgend einem
anderen Hasen von ciner Bombe getroffen.

V os Stadt und Land.
Calw, den 9. Februar 1916.

Krieg -Verluste des Oberamts Colw.
Au: i -il preußischen Verlustlisten Nr. 417 bis 422.

Infanterie -Regiment Nr . 117.
Dongu . . Aihert , Deckenpfronn,  bish . verm., i. Gcfgsch.

Ehren- den an Hinterbliebene von Gefallene«.
Der Vorstand und der Ausschuß der Versicherungsanstalt

Württemberg haben Ende vorigen Jahres Grundsätze über
die Gewährung von Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener
oder infolge von Kriegsbeschädigung gestorbener versicherter
Kriegsteilnehmer beschlossen; dieser Beschluß bedarf aber noch
der EenehmignL.g des Reichsversicherungsamts . Erst wenn
diese erfolgt ist, kann mit der Durchführung der Grundsätze
begonnen werden . Die Erledigung aller jetzt schon einkom-



menden Gesuche um Ehrengaben mutz bis dahin zurückgeftelli
werden . Die Versicherungsanstalt Württemberg wird durch
öffentliche Bekanntmachung in der Tagespresse seinerzeit auf
die Durchführung der Grundsätze Hinweisen und auch die
Ortsbehörden mit den nötigen Vordrucken versehen.

Der Einheitspreis für Torfmelasse
(WTB .) Durch Bekanntmachung im „Reichsan¬

zeiger" wird der Einheitspreis für Torfmelasie mit
mindestens 40 Prozent Zucker ohne Sack auf 5,10 -K,
mit Sack auf 5,65 -K festgesetzt.

Warnung vor unbekannten Reisenden
Die städtische Preisprüfungsstelle Stuttgart hatte sich in

der letzten Zeit mehrfach mit Anzeigen wegen angeblicher
Preisübcrforderung zu beschäftigen, bei denen sich nach Unter¬
suchung herausstellte , daß die Kleinhändlerfirmen , welche die
Waren zu einem hohen Preise verkauft hatten , sich keiner
Preisüberforderung schuldig gemacht hatten , da sie selbst die
betreffenden Gegenstände zu einem sehr hohen Preise von
unbekannten Reisenden erstanden hatten . Die Preisprüfungs¬
stelle fühlt sich daher veranlagt , die Kleingewebrctreibenden
vor dem Ankauf von Waren , die ihnen von unbekannten Rei¬
senden oder Firmen angeboten werden, zu warnen . Es ist
ja richtig, datz z. Zt . manche Waren nur in geringer Menge
im Handel sind und datz es daher durchaus zu begrüßen ist,
wenn Ersatzstoffe Eingang finden , jedoch soll der Gewerbe¬
treibende , ehe er solche zum Vertrieb übernimmt , sich stets
vergewissern, ob er damit nicht der Verbreitung eines ganz
wertlosen Mittels Vorschub leistet.

Neue Reichsbanknoten.
Zwei neue Arten von Reichsbanknoten werden

im Laufe dieses Jahres ausgegeben. Zunächst wer¬

den die unhandlichen 100 st-Neichsbanknoten von
1911 durch ein kleineres Format mit Wegfall der

' Allonge ersetzt. Sodann wird für die nach dem
!Kriege zweifellos noch stärkere Nachfrage nach
jlO.st-Scheinen eine Reichsbanknote zu 10 M aus-
ĝegeben, die auch die Reichskasienscheine, deren Aus¬
gabe gesetzlich begrenzt ist, zum Teil ersetzen wird.

Kriegsküche . !
Der Kommunaloerband Calw hat in dankenswerter i

>Weise schon im Dezember vor . Js . Vorsorge getroffen , dem !
^Mangel an Hülsenfrüchten in unserem Bezirk abzuhelfen,
! indem er Bohnen und Erbsen im Großen bezog und dieselben '
, dem Landwirtschaftlichen Eonsumverein (Frau Gärtner
i Wwe., Badgasse, Ealw ) zum Verkauf überließ . Wie wir
- hören , werden die Bohnen mehr begehrt als die Erbsen . Da -
! aber letztere ein ebenso nahrhaftes Gericht geben, wenn man -
!nur versteht, sie richtig zu kochen, so sollten die Hausfrauen
!cs doch auch mit diesem Ersatz für gelbe Erbsen versuchen!
! es ist ihnen wohl von Wert zu hören , daß diese Erbsen in der
^Probeküche des Nationalen Frauendienstes gekocht, probiert
und für gut befunden wurden!

Hausfrauen , die es verstehen, sich in die Zeit zu schicken,
und es gibt ja deren -glücklicherweise eine große Anzahl,
werden nach unten angegebenen Kochvorschriften gerne zur!
^Abwechslung auch solch ein Erbsengericht auf den Tisch
bringen , auch wenn die dunkle Farbe desselben nicht gerade
nach solchen Erbsen aussieht , die wir gewohnt sind, aber nun
eben nicht bekommen können.

Kochvorschrift: Man weiche die gewaschenen Erbsen 24
Stunden in kaltem Wasser ein, setze sie am nächsten Morgen
mit dem Einweichwasser aufs Feuer und lasse sie 5 Stunden
langsam verkochen; damit sie leichter verkochen, drücke man

sie nach 3—4 Stunden mit dem Drücker etwas breit , zuletzt
treibe man sie durch ein Sieb und gebe sie als Erbsenbrei
oder verdünnt und mit gerösteten Schwarzbrotwürfeln als
Suppe auf den Tisch.

Zn der Kochkiste gekocht: 12 Stunden einweichen, abends
auf dem Feuer ankochen, über Nacht in die Kochkiste stellen;
am andern Morgen sind sie gar und find zu sämtlichen Ge¬
richten und Suppen zu verwenden . Auch bei dieser Kochart
empfiehlt sich das Zerdrücken der halbgekochten Erbsen . W>

Etwas über Schmierseife.
In vielen Haushaltungen ist man in den letzten Mo¬

naten , als die Seife immer teurer wurde , auf die Sitte
unserer Großmütter zurückgekommen und hat sich Schmier¬
seife selbst gekocht. Verschiedene Rezepte wurden ausprobiert
und man fand , daß die selbsthergestellte Seife gut und billig
war . Auch der Bezirks -Beratungsstelle des Nationalen
Frauendienstes sind solche Rezepte zugegangen und empfoh¬
len worden . Sie folgen hier zum Nutzen unserer Hausfrauen:

I. 4 Liter Wasser, ^ Pfund kaustische Soda , Psund
Kernseife, Liter Wasserglas kocht man zusammen unter
öfterem Rühren X Stunden . Nach dem Erkalten rührt
man Liter Salmiakgeist hinein.

II . ^ Pfund feingeschnittene Kernseife, 1 Pfd . Soda,
1 Päckchen Thompsons Waschpulver setzt man mit 2 Liter
kaltem Wasser aufs Feuer , läßt es unter fleißigem Rühren
zum Kochen kommen, bis es 20 Minuten gekocht hat . Hier¬
auf mischt man für 5 ^ Salmiakgeist darunter und läßt die
Schmierseife erkalten.

Druck u. Verla , der « . Oelschläger' jchen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schrift !, verantwort !. Otto Eeltmann,  Lalw.

Amtliche und Privat -Anzeigen.
Stadtschullheißeuarnt Ealw.

Bei genügender Beteiligung würde in den Monaten März und
April hier ein

Km MCckkvnilg d.KpitzkllkiöMlns
abgehalten werden. Der Frauenbund zur Förderung der Deutschen
Epitzenindustrie gewährleistet den Absatz der Spitzen gegen sofortige
Barzahlung und es bietet sich hiedurch eine neue Berdienstmöglichkeit,
weshalb der Besuch des Kurses empfohlen wird. Bewerberinnen
wollen sich bis spätestens 18. d. Mts . beim Stadtschultheitzenamt
melde», wo auch die näheren Bedingungen zu ersahren sind.

Calw, den8. Februar 19l6.
Stadtschultheitzenamt: A. V. Dreist.

Oie

!>ur-ii.VmkIill»briitM
vingsirsgonv KsnosssnsvdLlim. b. ii.

4Miir lier MkNemImg. lioteniiM
empkiedlt idre Dienste rur Oesor̂cwK der ins Lanlcfacti

emseklagencken Oesckäfte, insbesonckere:
a) kür EAUeäer:

Lov/adrung von Orsöil in lauksnäsr koolmung.
Ksvlätirung von Vorsoliüsson gsgon Mnlsrlogung

von kifektsn, gogsn ll/porliok unk!Düi-gsokatt.
Diskontierung von Visodssln.
d) kür Wettermann(als aucii kür wictitmitZIieäer) :
Ankauf von 8okeoks.
An- unit Verkauf von Viertpspieren aller Art.
Einlösung ssmtliolisr Loupons unä auslankli-

rolien Kelösortsn.
Vermietung rioksrer 8olirankfsollsr(8afes)

unter Wtvsrsolilusr lies Weiers.
Eröffnung verrinrlioder 8olieok-0on1is.
Annslime von Kapitalien in jerlem Dstrag als

Anlelien auf 8oliull!solisin oller als Bar¬
einlagen.

Sehr schöne Oldenburger

LÄsu-SlhMM,
garantiert gesund «ud seucheufr?i, find fortwährend
sehr preiswert abziqeb ' N

s . Ltl , HGW Bikls - Ist , Tkl « , r -ie,. . l ««.

SinMude
Heute abend im

«Bad. Hos- Voll-
zähltg erscheinen. B-

I Ich
Donnerstag, 10. Februar, im
Kaffeehaus, nachm, präcis3 Ahr.

PllWbeitw
für dauernd gesucht.

RollerLWidmaier,Lehmannsche
Sägmühle , Teiuach, Telef. 23.

Meerretlige
empfiehlt

Luise Rentschler, Bad Teinach.

SlyMzeu M
zum Dung

auf Wiesen und Gärten,
hat zu verkaufen

«ebr . Klein, Gipser, Calw,
untere Marktstrotze 82.

we VSikoi'. und l.»nds-i<und»Me VSIKsn- und l.ündsnl<und»
(I-Indsn-Idussum) Lluttgsn«. V

Lclivn auf etwa 2.
16 Tose 1 Oewinnl . » ^

Hebung ll.o.12.kedr.tSld. ^
HOL- Oelöxevione KIK. ^

12 VVGÄ - Z
_I . Usuptgevlun ^ -

SVVVGL ^
2 Nsuptzevlnne »» ^

I« 0-vinne » k. S Z

soo oevinne w ^

A1 VE - G ff-
, sooo oevlnne NIc. §

ßLSWOG
VHiMo8s3lS . ,2U, °E

« kc>no und ILke ZO?kz«̂

d>Sk̂ ixsn,
<t.8eimsko !cvri, ^3rtt8t!'.L

»

Unschlitt! Unschlitt!
Ausgelassene; «ad rohes Unschlitt

kautt gu hohem Preisei
R . Hauber , Seifensiederei.

Empfehlung.
Bestellungen auf jedes Quantum

mit einer fahrbaren Motorbandsäge, bei billigster Berechnung jür Calwund Umgebung nimmt sofort entgegen
S. Ltt, HrOlsche Mtsl-llsi. Calw, ic«

Prima holländische

SlheWjlhe.
Siedfische

Pfund 70 Pfennig,
Bralfische

Pfund 60 Pfennig,
igewäfferte Stockfische!

Pfnud 42 Pfennig,

RilMille
Pfand Mk. 1.60,

PflMllfktt
Pfand Mk. 1.84
treffen heute ei»

MMMo.
Lalw. Teles. 4S.

^iZfar ' Sitsn
ckîoki von ckor lesdrik

IM ' ru Originslproison 'WW
10V (l ? t.) . 0 .7S
100 (2 ? l ) . VS0
100 (2 ' /. ? k) . 110
100 (3 k>k.) . 1.60
100 <3st, ? t .) . 2 —
100 (4 ? f.) . 2 .20
100 (8 ? k.) . 2 60

NVLTdl , Lf >r «-nsir » 8stz S4.

2aiin-?i-ixis

Hn. S2.

Spreodstunrisn: blur Vloodvn-
tsgs vong—>2 u. 2—5 Uhr.

8smstsx8 in Scdömderx.

vttekllnge,
Stück 18 Pfg.,

Spar- v»d CoOmerei».
la . Salatoel-Ersütz

wieder eingetroffen.
3 « verkaufen:

islhi». Wies Koostrmui-
dn-Klrid, sswiei bl.

KiW« « it Bluse. Sr. 44.
Wo, sagt die Gefchäftrst. ds. Bt.

Htrsa».

DlMtwohMÜ-
mit Zubehör und Tartenanteil hat
sofort oder späterz» vermieten
Wilh. bpörr , Villenweg 136.

Gm gmerhaltenes
<M)§ilhttllll

zu kaufen gesucht.
Zn erfrag in der Seschästsft. d. Bl.
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